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lidjet SInftrengung fdjroang id) mid) auf bas

©itter, unb nad) ootnüber fallenb, frod) id)
roeiter auf bem 23audje unb lag bann, mit
bem ©efidjte nad) unten, gerabe über ben

fdjredlidjen Stugen unb bem roeitgeöffneten
Sîadjen bes Hntiers. 6ein efelhafter Sltem

ftieg m mir empor roie bie Sünfte eines un=

reinen ©efùfees.
Sas Xier fdjien etjer neugierig als ruü=

tenb au fein. SJÎit einer teidjten 23eroegung

ertjob es fid), ftrectte fid), ftetlte fid) auf bie

Hinterbeine, hielt fid) mit einer SBorberpfote

cn ber SBanb unb ftiefe bie Äfauen ber an=

beren in bie SJÎafdjen bes Srafjtnetjes. ©ine

fdjarfe Ärafle fubr burdj mein 23eintleib unb

uerletjte mir bas Änie. ©s fjatte midj bamit
nidjt angreifen, fonbern nur einen 33erfud)

madjen roollen. Senn als idj einen lauten
Sdjmergensfdjrei ausftiefj, fiefe es fid) nieber=

falten, madjte einen Gag unb begann fdjnell
im gansen SRaum umberjulaufen, roobei es

ab unb 3U auf mid) blidte. Jdj frod) langfam
fo roeit nad) rüdroärts, bis idj mit bem

Stüiten gegen bte SBanb lag unb fauerte

midj fo oief rote mögfidj 3ufammen. Je roeiter

nadj rücfroärts idj tag, befto fdjroieriget roar
es für bas lier midj ansugreifen.

Siefes fdjien roilber geroorben m fein.

Sdjneff unb geräufdjfos lief es in bem Ääfig
umfjer. ©s roar roie ein SBunber, biefe grofee

gleifdjmaffe roie einen Schatten oorübereilen

m fehen, ohne bafe fie mehr ©eräufdj machte,

als ein roeidjes Samtfiffen oerurfadjt fjätte.
Sie Äerse brannte fdjon gans niebrig, fo

niebrig, bafe idj bie Umriffe bes ïieres faum
roahrnehmen fonnte. Hnb bann mit einem

Ïetjten Stufftacfern roar fie ausgegangen.
SJtan fann einer ©efafjr mit gröfeerer

Stufje entgegenfefjen, roenn man roeife, bafe

man affes mögliche getan fjat, fie su oer=

ringern, unb bafe man nur noch ben 3lus=

gang abroarten mufe. Sies roar bei mir ber

Saft. Stirgenbs roäre id) fo roenig ber ©e=

fahr ausgefegt geroefen, roie gerabe an bem

3-lecf, an bem idj fag. Jd) ftredte mich baher

aus unb lag ftill, faft ofjne 3U atmen, unb

fjoffte, bas lier roürbe fo meiner oergeffen
ober mich nicht roeiter beachten. Jdj badjte, es

müfete etroa sroei Uhr morgens fein. Jn sroei

Stunben mufete bas lageslicht anbrechen.

Sraufeen rafte noch immer bas tfnroetter,
unb ber Stegen ffatfehte unaufhörlich gegen
bie ffeinen genfterfdjeiben. Jm Jnnern rourbe

bie oergiftete, effige ßuft unerträglich. Sie
Äatje fonnte idj roeber fjören nod) fefjen. Jdj
oerfudjte, an anbere Singe su benfen bod)

nur eines oermochte meine ©ebanfen oon
ber fctjretflichen ßage absulenfen, in ber ich

mid) befanb. ßs roar bies bie Stiebertradjt
meines Sietiers, feine beifpiellofe §eud)efei,
fein abfdjeulicher §afe rotber mich. Unter ber

gutmütigen SJÎasfe biefes ©fenben fjatte ber

Sinn eines mittefafterlichen SJtörbers gelau=

ert. Stun fafj ich ffar, roie er affes oorbe=

reitet fjatte. ©r roar offenbar mit ben anbern

trjausberoohnern su 23ett gegangen, um 3eu=

gen bafür su fjaben. Sann, afs biefe bereits

jdjliefen, roar er leife su rnir herabgefom=

men unb fjatte midj in biefen Staubtierfäfig
gelodt, ber mein ©rab roerben follte. Seine

Stedjtfertigung roürbe gans einfach unb gtaub=

roürbig fein. Jdj roäre aftein fjierfjer gefom=

men, um mir bie Äatje noch einmal ansu=

fehen. Jch roäre bann eingetreten ohne su

bemerfen, bafe ber Ääfig offen fei, unb fo

hätte id) meinen ïob gefunben. So roürbe

er bei ber geriehtfidjen Unterfudjung aus=

fagen. SBer fönnte es roagen, ifjm ein fo un=

gefjeuerfidjes 33erbredjen susumuten? ßin
33erbadjt roürbe oielleidjt bleiben, aber

es fönnte nie beroiefen roerben!
SBie langfam fdjlichen biefe fdjretf liehen

Sroei Stunben bafjin! ßinmaf fjörte idj ein

lautes reibenbes ©eräufdj. Jdj badjte, bafe

fid) bie Äatje bas Seit ledte. SBieberfjolt fafj

idj, trog ber Sunfelfjeit bie funfefnben Sfugen

bes S3antfjers auf midj gerichtet, bodj nidjt
ftarr, unb meine Hoffnung, bafe fidj bas Tier
nidjt um midj fümmern roürbe, nafjm su.

©nblidj ftafjf fidj ein gans fchroadjer Sdjim=

mer burdj bie genfter. Siefer erfchien mir
Suerft unbeutfich afs sroei graue SJiererte an

ber SBanb; bann rourbe bas ©rau su SBeife,

unb idj fonnte meinen fdjrerflidjen 3Jîitgefan=

genen roieber fefjen. Stber et tonnte midj
leiber ebenfaffs fefjen. (Schluß folgt.)

SSei Sfergcr im ©cfcfjctft, 0u £>aufe unb fo roeiter,
macht bich ber Sîebelfpalter immer mieber heiter.

Sejieaftycin

2)cr Untcrjctdjjnctc bcfîcllt ben

auf SKonatc gegen 9îactjnat)mc.
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licher Anstrengung schwang ich mich auf das

Gitter, und nach vornüber fallend, kroch ich

weiter auf dem Bauche und lag dann, mit
dem Gesichte nach unten, gerade über den

schrecklichen Augen und dem weitgeöffneten
Rachen des Untiers. Sein ekelhafter Atem

stieg zu mir empor wie die Dünste eines
unreinen Gefäßes.

Das Tier schien eher neugierig als
wütend zu sein. Mit einer leichten Bewegung
erhob es sich, streckte sich, stellte sich auf die

Hinterbeine, hielt sich mit einer Vorderpfote
an der Wand und stieß die Klauen der

anderen in die Maschen des Drahtnetzes. Eine
scharfe Kralle fuhr durch mein Beinkleid und

verletzte mir das Knie. Es hatte mich damit
nicht angreifen, sondern nur einen Versuch

machen wollen. Denn als ich einen lauten
Schrnerzensschrei ausstieß, ließ es sich niederfallen,

machte einen Satz und begann schnell

im ganzen Raum umherzulaufen, wobei es

ab und zu auf mich blickte. Ich kroch langsam
so weit nach rückwärts, bis ich mit dem

Rücken gegen die Wand lag und kauerte

mich so viel wie möglich zusammen. Je weiter
nach rückwärts ich lag, desto schwieriger war
es für das Tier mich anzugreifen.

Dieses schien wilder geworden zu sein.

Schnell und geräuschlos lief es in dem Käfig
umher. Es war wie ein Wunder, diese große

Fleischmasse wie einen Schatten vorübereilen

zu sehen, ohne daß sie mehr Geräusch machte,

als ein weiches Samtkissen verursacht hätte.
Die Kerze brannte schon ganz niedrig, so

niedrig, daß ich die Umrisse des Tieres kaum

wahrnehmen konnte. Und dann mit einem

letzten Aufflackern war sie ausgegangen.
Man kann einer Gefahr mit größerer

Ruhe entgegensehen, wenn man weiß, daß

man alles mögliche getan hat, sie zu

verringern, und daß man nur noch den

Ausgang abwarten muß. Dies war bei mir der

Fall. Nirgends wäre ich so wenig der

Gefahr ausgesetzt gewesen, wie gerade an dem

Fleck, an dem ich lag. Ich streckte mich daher

aus und lag still, fast ohne zu atmen, und

hoffte, das Tier würde so meiner vergessen

oder mich nicht weiter beachten. Ich dachte, es

müßte etwa zwei Uhr morgens sein. Jn zwei
Stunden mußte das Tageslicht anbrechen.

Draußen raste noch immer das Unwetter,
und der Regen klatschte unaufhörlich gegen
die kleinen Fensterscheiben. Im Innern wurde
die vergiftete, eklige Luft unerträglich. Die
Katze konnte ich weder hören noch sehen. Ich
versuchte, an andere Dinge zu denken doch

nur eines vermochte meine Gedanken von
der schrecklichen Lage abzulenken, in der ich

mich befand. Es war dies die Niedertracht
meines Vetters, seine beispiellose Heuchelei,

sein abscheulicher Haß wider mich. Unter der

gutmütigen Maske dieses Elenden hatte der

Sinn eines mittelalterlichen Mörders gelauert.

Nun sah ich klar, wie er alles vorbe¬

reitet hatte. Er war offenbar mit den andern

Hausbewohnern zu Bett gegangen, um Zeugen

dafür zu haben. Dann, als diese bereits

schliefen, war er leise zu mir herabgekommen

und hatte mich in diesen Raubtierküsig
gelockt, der mein Grab werden sollte. Seine

Rechtfertigung würde ganz einfach und
glaubwürdig sein. Ich wäre allein hierher gekommen,

um mir die Katze noch einmal
anzusehen. Ich wäre dann eingetreten ohne zu

bemerken, daß der Käfig offen sei, und so

hätte ich meinen Tod gefunden. So würde

er bei der gerichtlichen Untersuchung
aussagen. Wer könnte es wagen, ihm ein so

ungeheuerliches Verbrechen zuzumuten? Ein
Verdacht würde vielleicht bleiben, aber

es könnte nie bewiesen werden!
Wie langsam schlichen diese schrecklichen

zwei Stunden dahin! Einmal hörte ich ein

lautes reibendes Geräusch. Ich dachte, daß

sich die Katze das Fell leckte. Wiederholt sah

ich, trotz der Dunkelheit die funkelnden Augen
des Panthers auf mich gerichtet, doch nicht

starr, und meine Hoffnung, daß sich das Tier
nicht um mich kümmern wllrde, nahm zu.

Endlich stahl sich ein ganz schwacher Schimmer

durch die Fenster. Dieser erschien mir
zuerst undeutlich als zwei graue Vierecke an

der Wand; dann wurde das Grau zu Weiß,
und ich konnte meinen schrecklichen Mitgefangenen

wieder sehen. Aber er konnte mich

leider ebenfalls sehen. (Schluß folgt.)

Bei Aergcr im Geschäft, zu Hause und so weiter,
macht dich dcr Nebelspalter immer wieder heiter.
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